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SBohfflange ift. Die üfrerqueÜenbe Batenlufi mtlber, ungebärbiger gugenb
fann, richtig betätigt, in§ befte gabrmaifer gelenft werben. 2>iefe ßnabenHubs
— sganv" genannt — ftnb ber ®tot§ ber -Buben; ne fmb in gut beleudp
teten, ermannten Räumen untergebracht, haben ihre eigenen ©efetje unb
Komments, ihre 3"fammen!ünfte, ifjr ßeiftungsprogramm, ihre OffLgiere unb
SBürbenträger, unb bie SBicbtigfeit biefes CrganifationSwefens hält fte non
unbeilootlen Streichen ab. ©ine Oberauffuht, bie nur im gegebenen Moment
eingreift, fontroüiert bie Älubgebarung, beren weiterer Segen in ber freunb«
fdjaftlich harmlofen Annäherung ber ©efcblechter — bie immer wünfd)en§werter
erfdjeint — befiehl. ©in ßnabenflub bittet j. 53. einen „working girl club"
— Bereinigungen arbeiienber 2Räbdjen — ju ©afte ober umgefehrt; bie
Qugenb furjt fidj mit Sport, Spiel, mit ©ejprädjen unb bergleicben bie $eit,
bietet |td) gegenfeittg bie Vorteile ihre? ©efens unb ftnber in biefer gorm bes
Berfefjrs ©enüge unb Anregung.

fiuf alten pfaünL
SJon iora ®d)latter=® flatter, @t ©allen.

SBillft ®u Dörfer fehen, bie nod) urwüd)ftg ausfefen, bie nod) ßäufer
haben, bie oon Bergangenbeit erjäbfen, bie ©efc^ic^te atmen, bann gebe ins
Bünbnerlanb. ©ine ganje CHeibe leuchtet herunter ins fd)öne Somlefcbg non
ber grünen, mächtig gewölbten ßaibe bes langgeftrecften f>einjenberge§. Ms
ßerjag 9îoban in gürftenberg refibierte unb non feinen Sdjlobfenftern aus
täglich bie prächtige große Berglehne nor fidjj fab, bie aus mächtigem Saub«

wuchs empor fteigt §u bunfelm îannenwalb unb gofbener Alpweibe, ba fab
er mit frohem Sinn bie weißen Sir^tein herunter minfen unb bie genfter ber
braunen unb bellen ßäusd)eit erftrablen im Morgenfdjein. ©t nannte ben

ßeinjenberg ben fchonften Berg ber 3Mt, unb er hatte wobt recht wenn er
ihn pries, damals icbon ftanben bie Dörfer bort oben in ber langen Beibe
faft fo, wie fte fegt flehen. 3Beit jurücf reicht ihre ©efd)i<hte. Sie liegen an
ber großen Säelfftrage, bie im Mittelalter bas falte ©ermanien mit bem Sanb
ber Sonne oerbanb, unb wenn bie einen Bölfer in Sebnfucht nad) golbenem
Sicht fübwärts jogen unb bie anbern beute« unb eroberungsluftig norbmärts
brangen, blieb ihnen feine anbere Straße als ber 9Beg bod) oben am ßeinjen«
berg burcb über Bergterraffen unb über fchmate tiefe Schluchten, ben gelswänben
entlang unb über ben Samm ber Borberge am Piz Severin einwärts bent

Splügen ju. ©be bie Bia mala burcb bie Schlucht gebohrt würbe, war bort
oben bie große Bölferftraße, unb bie Dörfer, bie fte umiäumten, genoffen But
unb Bebeutung. Seither feben fte blunter oon ihrer ßöhe wie oergeffene
Äönigsfinber, bie leite einfd)lumntern. Sie hû&en ftd) freilief) in ben legten
fahren Berfebrswege gebaut hinunter oon ihrer oerlaffenen Straße jur eifernen
Sinie, bie burchs îal ben Menfhenftrom unb ben Berfehr ins ©ngabin führt
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Wohlklange ist. Die überquellende Tatenlust wilder, ungebärdiger Jugend
kann, richtig betätigk, ins beste Fahrwasser gelenkt werden. Diese Knabenklubs
— genannt — sind der Stolz der Buben: sie sind in gut beleuch-
teten, erwärmten Räumen untergebracht, haben ihre eigenen Gesetze und
Komments, ihre Zusammenkünfte, ihr Leistungsprogramm, ihre Offiziere und
Würdenträger, und die Wichtigkeit dieses Organisationswesens hält sie von
unheilvollen Streichen ab. Eine Oberaufsicht, die nur im gegebenen Rkoment
eingreift, kontrolliert die Klubgebarung, deren weiterer Segen in der freund-
schaftlich harmlosen Annäherung der Geschlechter — die immer wünschenswerter
erscheint — besteht. Ein Knabenklub bittet z. B. einen .rrorlàs xirl eiulck
— Vereinigungen arbeitender Mädchen — zu Gaste oder umgekehrt: die
Jugend kürzt sich mit Sport, Spiel, mit Gesprächen und dergleichen die Zeit,
bietet sich gegenseitig die Vorteile ihres Wesens und findet in dieser Form des
Verkehrs Genüge und Anregung.

Uuf slten Kfàn.
Von Dora Schtatter-Zchlaller, St. Gallen.

Willst Du Dörfer sehen, die noch urwüchsig aussehen, die noch Häuser
haben, die von Vergangenheit erzählen, die Geschichte atmen, dann gehe ins
Bündnerland. Eine ganze Reche leuchtet herunter ins schöne Domleschg von
der grünen, mächtig gewölbten Halde des langgestreckten Heinzenderges. Als
Herzog Rohan in Fürstenberg residierte und von seinen Schloßfenstern aus
täglich die prächtige große Berglehne vor sich sah, die aus mächtigem Laub-
wuchs empor steigt zu dunkelm Tannenwald und goldener Mpweide, da sah

er mit frohem Sinn die weißen Kirchlein herunter winken und die Fenster der
braunen und hellen Häuschen erstrahlen im Morgenschein. Er nannte den

Heinzenberg den schönsten Berg der Welt, und er hatte wohl recht, wenn er
ihn pries. Damals schon standen die Dörfer dort oben in der langen Reche
fast so, wie sie jetzt stehen. Weit zurück reicht ihre Geschichte. Sie liegen an
der großen Weltstraße, die im Mttelalter das kalte Germanien mit dem Land
der Sonne verband, und wenn die einen Völker in Sehnsucht nach goldenem
Licht südwärts zogen und die andern beute- und eroberungslustig nordwärts
drangen, blieb chnen keine andere Straße als der Weg hoch oben am Heinzen-
berg durch über Bergterrassen und über schmale tiefe Schluchten, den Felswänden
entlang und über den Kamm der Borberge am lì lZsreà einwärts dem

Splügen zu. Ehe die Via mala durch die Schlucht gebohrt wurde, war dort
oben die große Völkerstraße, und die Dörfer, die sie umsäumten, genossen Ruf
und Bedeutung. Seither sehen sie herunter von ihrer Höhe wie vergessene

Königskinder, die leste einschlummern. Sie haben sich freilich in den letzten
Jahren Verkehrswege gebaut hinunter von ihrer verlassenen Straße zur eisernen
Linie, die durchs Tal den Menschenstrom und den Verkehr ins Engadin sührr



unb haben bantit neue SeheH5mögtid)fetten für fid) gefdjaffen. liefen &lvâçd)en

nach empor va fteigen, ift ein reidjlid) lohnenöes Vergnügen. 2So fett man

hinneigen? Jum bidbtgebrângten Dorfe Vr'äz, bai nod) itmnberbar bemalte

alte Häuier jeigt, ober nad) 3am, too bie greife Dichterin mit beimal frohen

äugen bas Beben aus ber -ööhe bef^aut, ober nad) Urmein mit feinem munber--

fdjönen Dorfbilb unb bem materifdjen fttrcblein? nie Viah! ift fermer. vsd)ôn

finb fie ade biete "Berten am Heinzenberg.

Das oerborgenfte, nergeffenfte biefer Dörfer ift Vortein §roiid)en öarn
unb sterben gelegen, non beiben "Bachham getrennt burch ein tiefes ïobet,

non benen eines an roilber Herbtgfeti nichts tu münfdjen übrig tagt. Der

¥

JUae Sirc&e ia partem-
($as ber Sdsrorij. ©üa^itang. JridaRtraä t»oo Splatter, {Sjaïïen.}

graue bröcfetnbe Schiefer, ber oom ftürzenben Vergroaffer mitgefchmemmt unb

abgeriffen roirb, ift ber unheimliche Dämon am fchönen Heinzenberg, (fr madjt
bie Stottagebiete fo berüchtigt unb oerhängnisootl : er gab "Bortein bie trübe,

unheimliche Vergangenheit, ift Sdiulb an feinem Verfall. Dort auf bem iteinert

Hügel ragen bie Hünenhaften Vefte ber alten (bird)e. VJinb unb Sonne ziehen

ein unb aus burd) bie teeren fyenfterlöeber. Vor heinahe hunbert .Jahren ift
ber Surm mit bem halben Schiri ahgeruifd)t mit bem balttofen Untergrunb

in bie tiefe Schlucht. Jetü fteht bas neue fleine (?ird)lein raie oerfchüdüert

unb Hüffe fudjenb mitten in ber eng gebrängten Häuiergrupoe, mit feinem

hölzernen ©ioefenftuhl faum bie Sdfinbelbädter üherragenb. @§ ifi jene .(birchen

und haben damn neue Lebensmögstchkelten für sich geschaffen. Diesen ^trägchen

nach empor va steigen, ist ein reichlich lohnendes Vergnügen. Wo soll man

dinsteiqen? Zum dichtgedrängten Torfe Prä;, das noch wunderbar bemalte

alte Häuser zeigt, oder nach Tarn, wo die greise Dichterin mit heimalfrohen

Augen das Leben aus der Höhe beschaut, oder nach Urmein mit seinem wunder-

schönen Dorsbild und dem malerischen Kirchlem? Die Wahl m schwer, ^ckon

sind sie alle diese Perlen am Heinzenberg.

Das verborgenste, vergeffenste dieser Dörfer sit Portein zwischen <?arn

und Flerden gelegen, von beiden Nachbarn getrennt durch ein tiefes Lobet,

von denen eines an wilder Herlugkeit nichts zu wünschen übrig läßt. >rer

î

Kir-cde is Vorteil!,
der Schweiz. Bau^eiwsg. ZeiàuAg Vou H. Schlaner. Sr. GaUes.)

graue bröckelnde Schiefer, der vom stürzenden Bergwasser mitgeschwemmt und

abgerissen wird, ist der unheimliche Dämon am schönen Heinzenberg. Er macht

die Slollagebiete so berüchtigt und verhängnisvoll: er gab Portein die trübe,

unheimliche Vergangenheit, ist Schuld an seinem Versall. Dort aus dem kleinen

Hügel ragen die ruinenhasten Reste der alten Kirche. Wind und Sonne ziehen

ein und aus durch die leeren Fensterlöcher. Vor beinahe hundert Jahren ist

der Lurm mir dem halben Schiff abgerutscht mit dem haltlosen Untergrund
in dm tiefe Schlucht. Jetzt steht das neue kleine Kirchlein wie verschüchtert

und Hülse suchend mitten in der eng gedrängten Hmffergruppe. mit seinen',

hölzernen Glockenstuhl kaum die Schindeldächer überragend. Es ist jene Kircken
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ruine ein bewegter ..geuge ber unheimlichen ©ewalten, bie SÖBaffer unb Fell
ju entwicfeln oermögen, wenn fie ein uerberbenbel Bünbnil fdjliefjen.

Manches fpaul in ißortein fleht leer; bie ©lalle werben nicht mehr
benutjt. ®ie Bewohner Riehen liefer gelegenen, lebhafteren Drtfcfjaften na<ft,
unb nur roie eine ©age umfchmebt bal iDorf bie ©rinnerung an eine Blüte,
eine Berühmtheit, eine Bebeutung, bie mir uni nicht mehr uorflellen tonnen.
2lber bie ©rinnerung lebt leuchtenb unb farbenfroh unb wirb non ber tyugenb
weiter gepflanjt. ïîommt man in! ©äfchen, roo bie Kirche fleht, gleich taucht
ein Mann auf aul ber ©talltüre ober ein Stinb tommt unb weift mit bem
Ringer auf bal befte fpaul in ber ifteihe unb fagt: „®a§ ift bal fpaul nom

Doïtor ©raff." Stßir fehlt e§ an unb fuchen ben Mann in ber ©egenwart,,
Stber nein, ber Mime tragt uni jurücf in weite Bergangenheit, in! Fahrlfunbert
ber großen Stamen. ©raf ift für Bünben, mal Seibnih für ©achfen, mal.
©öthe für SBeimar. ©r war ein großer ©elef)rter unb ein großer Mann,
©af er fein Marmorbenfmat betommen bat, rührt einzig baher, baf er au§
eigener, freier 2Bat)l fein Sffiiffen unb können feinem Baterlanbe geweiht unb
e§ oorgejogen fw*/ fein Seben im füllen befcfjaulichen ©ßrflein jujubrtngen,
ftatt am |)ofe ber dürften wie anbre Sanblleute feiner $eit.

©inft war biel ^ol^ftaul mit ber weifen Bermauerung unb ber fteinernen
Freitreppe bacor ba§ .ßiel oteler SGBanbernber, nieler |)ülfefuchenber. Stuf, bem

Ättdje bon gierten Bon Portein au§.
(3IuS ber ©ditteij. Sauseitmtg. 3eid|nnng Bon ©djlattcr, ©t. Sotten.)
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ruine ein bewegter Zeuge der unheimlichen Gewalten, die Wasser und Fels
zu entwickeln vermögen, wenn sie ein verderbendes Bündnis schließen.

Manches Haus in Portein steht leer; die Ställe werden nicht mehr
benutzt. Die Bewohner ziehen tiefer gelegenen, lebhafteren Ortschaften nach,
und nur wie eine Sage umschwebt das Dorf die Erinnerung an eine Blüte,
eine Berühmtheit, eine Bedeutung, die wir uns nicht mehr vorstellen können.
Aber die Erinnerung lebt leuchtend und farbenfroh und wird von der Jugend
weiter gepflanzt. Kommt man ins Gäßchen, wo die Kirche steht, gleich taucht
ein Mann auf aus der Stalltüre oder ein Kind kommt und weist mit dem

Finger auf das beste Haus in der Reihe und sagt: „Das ist das Haus vom

Doktor Graß." Wir sehn es an und suchen den Mann in der Gegenwart.
Aber nein, der Name trägt uns zurück in weite Vergangenheit, ins Jahrhundert
der großen Namen. Graß ist für Bünden, was Leibnitz für Sachsen, was
Göthe für Weimar. Er war ein großer Gelehrter und ein großer Mann.
Daß er kein Marmordenkmal bekommen bat, rührt einzig daher, daß er aus
eigener, freier Wahl sein Wissen und Können seinem Vaterlande geweiht und
es vorgezogen hat, fein Leben im stillen beschaulichen Dörflein zuzubringen,
statt am Hofe der Fürsten wie andre Landsleute seiner Zeit.

Einst war dies Holz-Haus mit der weißen Vermauerung und der steinernen
Freitreppe davor das Ziel vieler Wandernder, vieler Hülfesuchender. Auf dem

Kirche von Flerden von Portein aus.
(Aus der Schweiz. Bauzeitnng. Zeichnung von H. Schlatter, St. Gallen.)
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«einen, fteilen ©träfen pgen fie baîjer ; mer geîjen ïonnte, ïamp gufi ;

anbere ïamen auf ben fcïimalen £eiterroägelcf)en ba^er, mandje fogar in Sänften.

@§ trug fie alte bie Hoffnung, bie non biefem «Bergfjauê auê roeit in bie

Säler leuchtete : „Söenn einer Reifen ïann, fo ïann e§ Soïtor ©raff!" ©ein

SRuf fcfjoll weit über bie ©renken ber £>eimat. 21u§ Seutfdjlanb, Italien, ja

au§ Öfterreicl) ïamen fie baljer, bie tunft be§ ©etebrten unb be§ SCrgteS p
erproben. Sa§ £au§ fafjte nicf)t, roa§ ficf) ba pfammenbrcingte, tjoffenb unb

eïnmrtenb. *3)ci§ gciî) ^Sortciu beurteile fctttc 93Iütc uttb Scbcutung. ^Sûticnteu

glaubten fiel) fd)on gerettet, roenn fie nur ba§ £au§ be§ SCrgtes erreicht Ratten

unb fiel) feiner 5k()anblung erfreuen burften. %)d) jept ergaf)lt man oon

munberbaren Huren, bie bem gefcfjicïten SDtanne gelungen roaren.

SBoïtein, mit Sitdjentuine. |

(hinter bev bominievenben SBauutgruWe if* bie $itcî)enrutue. 2) er weiße £auRiebet getjurt §um$auy bon Dr. Uiaß-J

«Bemerïenêroert ift biefer jebenfall§ buret) bie aupergeroöfpücf) grünblicfje

tBitbung, bie er fud)te, itnb bie arbeitSreidje ^ugenbpit, ber er fiel) unterzog,

©in ungemöbnlicljer 2Biffen§trieb befeelte itjn unb ein Surft naeb umfaffenben

Henntniffen trieb iljrt p ben beften «Bifbungsftäiten.

@r ftubierte p>ei 3al)re lang unter ©antorini in SSenebig, bann 3 gab«
in «Bafel, roelcl)e§ bamalS im UInfang beê 18. 3af)rf)unbert§ bie befien Setjrer

ber Slrpeiïunbe befafj. Dbroot)! er bamit bie bem ©iubium pïommenbe geit

erfüllt Ijatte, pg er erft red)t in bie grernbe. ganzes Qaljr uerblieb er

an ber etjrroürbigen Unioerfität in Dyforb unb brei $al)re an ber berühmten

©cl)ule p Sepben, roo iBoerbaue ber mebiptifcljen fÇaïultâi großen ©latg
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kleinen, steilen Sträßchen zogen sie daher; wer gehen konnte, kam zu Fußp

andere kamen auf den schmalen Leiterwägelchen daher, manche sogar in Sänften,

Es trug sie alle die Hoffnung, die von diesem Berghaus aus weit in die

Täler leuchtete: „Wenn einer helfen kann, so kann es Doktor Graß!" Sein

Ruf scholl weit über die Grenzen der Heimat. Aus Deutschland, Italien, ja

aus Österreich kamen sie daher, die Kunst des Gelehrten und des Arztes zu

erproben. Das Haus faßte nicht, was sich da zusammendrängte, hoffend und

glaubten sich schon gerettet, wenn sie nur das Haus des Arztes erreicht hatten

und sich seiner Behandlung erfreuen dursten. Noch jetzt erzählt man von

wunderbaren Kuren, die dem geschickten Manne gelungen waren.

Portem, mit Kirchenmine. i

(Hinter der dominierenden Baumgruppe ist die Kirchenruine. Der weiße Hausgiebel gehört Zum Haus von Dr. ^iaß.)

Bemerkenswert ist dieser jedenfalls durch die außergewöhnlich gründliche

Bildung, die er suchte, und die arbeitsreiche Jugendzeit, der er sich unterzog.

Ein ungewöhnlicher Wissenstrieb beseelte ihn und ein Durst nach umfassenden

Kennwissen trieb ihn zu den besten Bildungsstätten.

Er studierte zwei Jahre lang unter Santorini in Venedig, dann 3 Jahre

in Basel, welches damals im Anfang des 18. Jahrhunderts die besten Lehrer

der Arzneikunde besaß. Obwohl er damit die dem Studium zukommende Zeit

erfüllt hatte, zog er erst recht in die Fremde. Ein ganzes Jahr verblieb er

an der ehrwürdigen Universität in Oxford und drei Jahre an der berühmten

Schule zu Leyden, wo Boerhave der medizinischen Fakultät großen Glanz
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»erlief}, Qefct erft begab er ftc£j in bie praftifdje ©cfjule unb jroar in ben
beiben H'ofpitälern ber Charité unb beS Hôtel de Dieu in fßariS, reo er unter
her Leitung ber Heften Chirurgen eine gro^e _3al)l ber fdjroierigften gälte mit
erlebte unb bereu SMjanblung beirooljnte. gn ben »ierjefm Monaten, bie er
bort oerbradjte, eignete er ftd) bie fidjere ^>anb an, bie tip sum BoI)ltäter
»ieler Benfcfjen machte. 211fo auSgerüftet jog er heimroärtS. Bunberbar ift'S,
baff ber gelehrte Bann feine bleibenbe Bohnftätte bort oben am Heinzenberg
nahm, @t roar nidjt nur ein einfeitig beruflict) gebilbeter Bann, roie eS beuC
Zutage ba§ Soos aller iff bie etroaS leiften trollen in ihrem ©ebiet. ©rag
mar ein auf ererben! liel) tüchtiger ©pradjgeteljrter. @r bef)errfd)te aufer feiner
romanifdjen Butterfpradje fec£)g lebenbe fbiome, Ia§ lateinifcf), griechtfcf),
Hebräifcf), ftubierte noch ba§ 2lrabtfd)e, um bie großen arabifdjen ®id)ter lefen
p fönnen. Oft machten bie Seute oon '•fortein ihre ©loffen über ben „faulem
jenben" 3)oftor, ber behaglich im tiefen, fdjattigen ©ebüfd) am Balbranb lag
unb in einem bieten Sudje la§. ®t hatte über fief) ben blauen Serghimmel,
unter fief) baê mette, berrïidje $al unb in fid) bie reicfje Belt herrlidjer ®e'
banfen unb roenrt er etma nterfte, baff ifjn feine ®orfgenoffen au§ladjten, roeil
tie fein Stun nicht oerftanben, bann fagteer: „geh lerne hinter unfern ©tauben
ant_ Heinzenberg mehr als man an ber größten UntoerfUät ber Belt lernen fann."

•oeine gteube ant ©tubium fieft ifjrt frifd) für fein SerufSfeben unb
feffelte ihn an fein ]±iCle§, einfaches ®orf. ©länzenbe Slnerbietungen, ihn
hinauSjulocfen äu Sühnt unb 21ner!ennnng, lehnte er ab. Ber hätte roie er
bem Sufe grtebrtchS be§ ©rofjen roiberfianben, ber ihn im gahr 1741 zu
feinem Seibarzt berief unb ihm hohe ©hren unb reichlichen ©ehalt oerfprach?
©r lehnte auch bie ©erufung an bie Höfe oon Binbfor unb SerfaideS ab,
bie oon feiner ©efchtcUid)feit gehört hatten unb ffolg geroefen roären, ben etn=
fachen Sünbner herabgelocft zu haben oon feiner ftoljen freien Slber
©raff hatte nur einen ©hrgeiz unb ber erfüllte ftd): er mar „ber ®oftor
feines HeimatlanbeS" unb half Ungezählten unb Ungenannten. Ob er noch fo
u no er g ef fett roäre, roenn er an gürftenhöfen geroirft hätte? Bie ein
Heibenname lebt er unb Hingt er bort burd) bie Haren Süfte ber Höhe- «r
Harb im hohen Sllter oon 86 gahteu im füllen "3borf, roo er feinem Seruf
gelebt. Slber bie banf'bare Serehrung ift frifd) unb jung geblieben unb toir
freuen uns barüber mehr al§ je unb anetfennett bie ©röfje ber ©eftnnung,
bie ben ausgezeitfjneten Battit fefthielt in unferm Keinen Sanbe. Bit fönnett
ja bie tüc|ttgen Banner nicht ehren mit îiteln unb Orben,' aber mit ber
unoerroelflichen, unoergänglichen Serehrung unb Siebe.

Jtu# Bafur unb Dipupdjafi
OoO« Sfled ber ^ttfsnmnbctUttgott. „@s roürbe alles otet

beffer gehen, menu man mehr ginge", fagt ber grofje £ourift unb ®id)ter
©ettme in feinem „Spaziergange nad) ©ptafuS". ®ieS Bort gilt namentlich
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verlieh. Jetzt erst begab er sich in die praktische Schule und zwar in den
beiden Hospitäler» der (lkarits und des Mtsl äs visu in Paris, wo er unter
der Leitung der besten Chirurgen eine große Zahl der schwierigsten Fälle mit
erlelne und deren Behandlung beiwohnte. In den vierzehn Monaten, die er
dort verbrachte, eignete er sich die sichere Hand an, die ihn zum Wohltäter
vieler Menschen machte. Also ausgerüstet zog er heimwärts. Wunderbar ist's,
daß der gelehrte Mann seine bleibende Wohnstätte dort oben am Heinzenberg
nahm. Er war nicht nur ein einseitig beruflich gebildeter Mann, wie es heut-
zutage das Laos aller ist, die etwas leisten wollen in ihrem Gebiet. Graß
war ein außerordentlich tüchtiger Sprachgelehrter. Er beherrschte außer seiner
romanischen Muttersprache sechs lebende Idiome, las lateinisch, griechisch,
hebräisch, studierte noch das Arabische, um die großen arabischen Dichter lesen
zu können. Oft machten die Leute von Portein ihre Glossen über den „faulen-
zenden" Doktor, der behaglich im tiefen, schattigen Gebüsch am Waldrand lag
und in einein dicken Buche las. Er hatte über sich den blauen Berghimmel,
unter sich das weite, herrliche Tal und in sich die reiche Welt herrlicher Ge-
danken und wenn er etwa merkte, daß ihn seine Dorfgenossen auslachten, weil
tie sein Tun nicht verstanden, dann sagteer: „Ich lerne hinter unsern Stauden
am Heinzenberg mehr als man an der größten Universität der Welt lernen kann."

^eine Freude ani Studium hielt ihn frisch für sein Berufsleben und
fesselte ihn an sein stilles, einfaches Dorf. Glänzende Anerbietungen, ihn
hinauszulocken zu Ruhm und Anerkennnng, lehnte er ab. Wer hätte wie er
dem Rufe Friedrichs des Großen widerstanden, der ihn im Jahr 1741 zu
seinem Leibarzt berief und ihm hohe Ehren und reichlichen Gehalt versprach?
Er lehnte auch die Berufung an die Höfe von Windsor und Versailles ab,
die von seiner Geschicklichkeit gehört hatten und stolz gewesen wären, den ein-
fachen Bündner herabgelockt zu haben von seiner stolzen freien Höhe. Aber
Graß hatte nur einen Ehrgeiz und der erfüllte sich: er war „der Doktor
feines Heimatlandes" und half Ungezählten und Ungenannten. Ob er noch so

unvergessen wäre, wenn er an Fürstenhöfen gewirkt hätte? Wie ein
Heldenname lebt er und klingt er dort durch die klaren Lüfte der Höhe. Er
starb im hohen Alter von 8t> Jahren im stillen Dorf, wo er seinem Beruf
gelebt. Aber die dankbare Verehrung ist frisch und jung geblieben und wir
freuen uns darüber mehr als je und anerkennen die Größe der Gestnnuna,
die den ausgezeichneten Mann festhielt in unserm kleinen Lande. Wir können
ja die tüchtigen Männer nicht ehren mit Titeln und Orden, aber mit der
unverwelklichen, unvergänglichen Verehrung und Liebe.

Aus Natur und Wissenschaft.
Der hohe hygienische ?Sert der Il»ßivandc»u»gen. „Es würde alles viel

besser gehen, wenn man mehr ginge", sagt der große Tourist und Dichter
Seume in seinem „Spaziergange nach Syrakus". Dies Wort gilt namentlich


	Auf alten Pfaden

